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Von Regen, Wind und Sonnenschein –

der kühlere Törn auf den Friesenmeeren

Mittwoch, den 24. Mai 2006

Abfahrt in Offenburg bei strahlendblauem Himmel und Sonnenschein. Die Vorfreude auf ähnliches Wetter ist riesig, aber die Vernunft bzw. die Wetterberichte gehen vom Gegenteil aus.

So ist es dann auch. Ab Koblenz werden die Wolken immer dichter und in Lemmer bekommen wir einen Vorgeschmack auf die kommenden Tage - schwarze Wolken mit waagrechtem Regen. Es giesst wie aus Kübeln und bläst ohne Ende (lt. Einheimischen

bis 10 bft.auf dem Isselmeer).

Ankunft in Workum im Yachthafen BOUSWA. Das Wetter hat sich seit Lemmer nicht mehr geändert. Blätter und Äste liegen auf der Strasse. Also erst mal im Vorzelt beim Vercharterer 

abwarten und Kaffee trinken. Sehr netter Empfang. Um 18.00 Uhr dann in einer Regenpause mit der Inventarliste unser Schiff übernommen. Ideal war dies in soweit, als dass wir nach Durchsicht der Liste genau wussten, wo was liegt. Wir waren erstaunt wie perfekt das Schiff ausgestattet war – ich wüsste nichts was gefehlt hätte bzw. auf dem eigenen Schiff nicht wäre. Es war alles da: vom Almanach über Eierstecher bis zum Zirkel. Und alles in bester Ordnung. Kompliment.
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Danach klart es tatsächlich auf (erinnerte uns an’s letzte Jahr) und wir konnten unsere Klamotten im Trocken einräumen. Dann noch kurze Einweisung über Besonderheiten des Schiffs, z. B. Spirituskocher, Funkgerät, Navman  usw.

20.30 Uhr - Schiff ist eingerichtet. Gemütlich und obwohl draußen ein kalter Wind tobt, kann man es im Schiff ohne Heizung aushalten. Aber mit dem kleinen Heizlüfter wird es mollig warm.

Trotzdem der Hunger treibt uns in die Stadt und wir gehen wie im letzten Jahr wieder in die „de witte herbergh“ (www.dewitteherbergh.nl). Bei Pizza bzw. Spareribbs mit Bratkartoffeln, Gemüse und Salat (Dressing zum reinlegen) genießen wir in der warmen Stube einen traumhaften Sonnenuntergang.
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Donnerstag, 25. Juni 2006

Der Wind hat nachgelassen (nur noch 3-4 bft.), aber es regnet und ist kühl (13° abgelesen am geschützten Toilettengeäude. Also erst mal im warmen, trockenen Schiff gemütlich frühstücken, [image: image6.jpg]


danach ein Duschgang in den feudalen, sauberen Duschen, [image: image7.jpg]


 ein bisschen lesen und abwarten. [image: image8.jpg]



13.15 Uhr – Der Regen hat nachgelassen, allerdings auch der Wind. Trotzdem auslaufen mit Herrn Bredtmann zur Einweisung (ist im Charterpreis enthalten und ideal um das Schiff erstmal kennenzulernen). 

Volles Programm: 

4 Brückendurchfahrten mit Wartekringel

1 Std.  auf dem Grote Gaastmeer gesegelt mit Wende und Halsen (nachdem der Wind etwas auffrischte auf ca. 3 Bft.)

Alles in allem 6,3 sm. 
Schiff ist perfekt. Die Rollgenua läuft sauber, einzig das Großsegel kommt nicht ganz herunter. Die Pinne ist fast zu lang und endet kurz vor der Großschot die mittig im Cockpit befestig ist. Der Motor kaum zu hören. Ansonsten liegt die Etap perfekt im Wind und in der Welle und gibt einem ein absolut sicheres Gefühl.

Anlegen und fachsimpeln auf dem Steg. Bei dieser Gelegenheit streift sich Jutta einen Ohrring ins Wasser und vor lauter Aufregung wirft sie dann noch die Sonnenbrille hinterher. Keine Chance bei dem trüben Wasser und dem seichten Untergrund wieder was zu herauszuangeln.

TIP: Alle Brücken haben Pause zwischen 12.00 – 13.00 Uhr bzw. 16.00 – 17.00 Uhr. Die Eisenbahnbrücke bei Workum geht halbstündig zu, d. h. jeweils zur vollen und halben Stunde.

Danach muss man an einem Knopf signalisieren, dass man durch will.

Freitag, 26. Mai 2006

Der absolute Regentag. Wir wollten eigentlich noch etwas üben und wieder auf das Grote Gaastmeer raus, aber es regnet Bindefäden und ist ziemlich kalt. Also nach einem gemütlichen Frühstück im mollig warmen Schiff im geheizten Auto nach Lemmer (Shoppingtour) und über Slooten wieder Richtung Workum. In Lemmer erstmal den nächsten Segelshop angelaufen und uns mit Pullover und Vliesjacken eingedeckt. Bei einem Pannekogen und Sneewittchen im Freien (direkt am Kanal) bei leichtem Regen die neuen Klamotten getestet. Super. 

Am späten Nachmittag  die beiden anderen Crews bei SAILPLAZA begrüßt und auf einen guten Törn mit HP’s leckerem Beerengeneer angestoßen. Mit der Crew der LISPELTUUT, Barbara und Huber, wieder in Makkum in unserem Lieblingsrestaurant „de witte herbergh“ (immer das gleiche ist zwar langweilig, aber es ist tatsächlich das einzige welches ein vernünftiges Peis-/Leistungverhältniss bietet. Alle anderen sind relativ teuer).

Kleiner Absacker auf der JAZZ.

Samstag, 27. Mai 2006

7.30 Uhr – aufstehen, da wir uns um 9.30 Uhr an der Eisenbahnbrücke mit den anderen Schiffen treffen wollen. Duschen fällt aus, da der Shop mit dem Duschmarken erst um 9.00 Uhr öffnet. Muss halt so gehen.

9.15 Uhr – Auslauffertig, aber der Voltmeter der Servicebatterie zeigt Null an. Also kurz Servicemann geholt – kein größeres Problem, nur der Pluspol war nicht richtig festgeschraubt.

9.30 Uhr – endlich kann es los gehen. 1. Ablegemanöver zu zweit. Null Probleme. Durch die Straßenbrücke durch, kommt uns die SPICA entgegen - erstmal tanken. Wir drehen mit der LISPELTUUT gemeinsam eine ¼ Stunde Kringel bis wir komplett sind und durch den Workumerrekvaart und dem van Panhuys Kanal in Richtung Makkum mit Vorsegel starten. Leider schaffen wir die letzte Brücke vor Makkum nicht mehr (12.10 Uhr) und müssen davor festmachen. Vespern und schon mal einen Liegeplatz suchen. Um 13.00 Uhr öffnet sich die Brücke und alle Schiffen fahren vorwärts durch die Brücke. Alle? Nein, Hubert wird abgetrieben und entschließt sich rückwärts durchzufahren (geht auch so, Gelächter des Brückenmanns, Gott sei dank das ganze unter holländischer Flagge).

Anlegen mitten im Dorfkanal (leider sind die Toiletten und Duschen ca. 750 m entfernt, kein Stromanschluß), Landfeinmachen und einen Spaziergang durch Makkum bis zum Isselmeer. Es ist trocken geblieben und im Windschatten warm. Der Wind ist immer noch kalt. 
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Kleine Anekdote am Rand: Vor dem Loslegen hat Hubert die Fender durchgezählt (4 Stück), nachdem Loslegen hat er festgestellt, dass ein Fender am Steg befestigt war. Somit bleiben ihm noch 3 Fender für den restlichen Törn. 
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Nachdem Rundgang durch Makkum und dem dazugehörigen Hafengebiet mit lauter tollen Schiffen „te koop“ genießen wir das Abendessen im „de PRINS“ direkt an der Schleuse (gut und günstig).

Nach dem Absacker  an Bord der JAZZ (bei 8 Personen in der Plicht wird es eng) beenden wir den ersten Törntag. Dafür frischte der Wind auf und es wurde eine unruhige Nacht im geschützten Dorf-Kanal.

Sonntag, den 28. Mai 2006

8.00 Uhr – wecken und nach der „Wanderung“ zu den Duschen und Toiletten bei 5-6 bft. aus West erstmal frühstücken, Schiff nach dem Absacker abends kurz noch reinigen und um

10.00 Uhr – ablegen. Durch den van Panhuys Kanal in Tjerkvart Richtung Bolsward, vor der A7 bei Bolsward in den Wymerts-of-Bolswarder-zijlsvaart bis Oosthen zur ersten Rast.
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Aufregung hinter der Brücke bei Ymswäldele: ein Motorboot (das Bugstrahlruder war ausgefallen) trieb quer hinter der Brücke und blockierte die beiden Schiffe vor mir. Gott sei Dank wurde das Motorboot mit Hilfe von Leinen in Richtung Ufer gezogen, so daß ich gerade noch durchkam, denn drehen wäre in dem engen Raum hinter der Brücke mit 2 weiteren Segelbooten nicht mehr möglich gewesen. Die beiden anderen Schiffe mussten kurzfristig anlegen. CHAOS.
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Nach einem kurzen Stopp (ca. 1 Stunde) mit Besichtung von Oosthen ging es weiter durch den Wijde Wigmersts bis zum Johan-Frisco-Kanal. Bei der Brücke Wachtsteiger Verkehr wie am Freitagnachmittag auf der A5. Kurz durch den Prinzes-Margriet-Kanal backbord ab in den Janesloot (Wind mittlerweile bei 6 bft. konstant) in den Passanthafen von Langweer.

Nette Begrüßung per Megaphon von der Hafenmeisterin. Kleiner Spaziergang, kurzer Aperitif mit Flachsbrötchen und Speck von Lotte (ein Traum) auf der SPICA, 

[image: image18.jpg]


 [image: image19.jpg]



Impressionen vom Hafen
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duschen (0,50 €), danach Nudelessen mit Hubert und Barbara in „de dice zwanntjes“ – sehr gut und günstig.

Ab in die Kojen und die erste ruhige Nacht verbracht. 

Montag, den 29. Mai 2006
8.00 Uhr – Aufstehen bei freundlichem Wetter, es klart auf, 3-4 bft., die Sonne scheint – es geht doch!

9.30 Uhr – auslaufen. Wir sind pünktlich, die LISPELTUUT auch – nur auf der SPICA wird telefoniert. Wir werden freundlichst diesmal vom Hafenmeister verabschiedet (haben nichts verstanden, war aber mit Sicherheit nett gemeint) und fahren durch den Janesloot und den Johan-Frisco-Kanal in Zandsloot zur Mittagspause ein. Zandsloot ist wie ein Autobahnparkplatz. Man fährt rechts raus und kann wieder geradeaus auf die Schifffahrtsstrasse einlaufen. Nachdem ein kurzer Gewitterschauer mit Hagel sich über uns ergossen hatte, kurz die Segel gecheckt, eine Kleinigkeit gegessen und mit nacktem Oberkörper in der Sonne gesessen. So hätte es weiter gehen können, aber...

Nach 1 Std. kurz unter Motor in Richtung Heegermeer und bei 4 bft. die Segel gesetzt. Jeweils 1. Reff rein und ab ging’s mit knapp 7 kn über den See Richtung Stavoren. Aprilwetter, ein Gewitterschauer zieht auf, Wind nimmt schlagartig zu – also 2. Reff rein – immer noch zu groß. Also Segel komplett runter, nur Groß hängt wieder – jetzt muss Jutta auf das Vorschiff, aber der Versuch, das Segel zu bergen, scheitert. Also muss ich ran und mit aller Kraft das Segel bergen. Auch Hubert und Barbara haben Probleme mit der Reffleine und kommen unter Motor hinterher. Wieder einmal auf diesem Törn: Regen wie aus Kübeln. Also unter Motor ab Richtung Heeg und im kleinen Haufen FOEKEMA angelegt. Im Hafen Probleme mit dem wieder stürmischen Wind beim Einlaufen. Schiff treibt ab und droht sich querzustellen. Außerdem ist es in der Hafeneinfahrt sehr flach (1,5 m Tiefe). Also wieder zurück, neuer Anlauf, 2. Versuch und es klappt perfekt. Auch die LISPELTUUT hat keine Probleme. Einzig die SPICA mit ihrem Kimmkieler und Doppelruder schafft die Kurve nicht, aber mit Hilfe von ganz vielen Fendern und Kollegen brachten wir sie dann doch noch in die sichere Box.

Heeg
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Aperitif mit Salami, Käsehäppchen und Campari Soda auf der JAZZ.

Spaziergang durch das alte Heeg mit einer kleinen Einkehrhalse bei Toast und einem gekühlten Weißwein. Es scheint kurzzeitig die Sonne und wir konnten unterm Sonnenschirm den nächsten Regenschauer absitzen.

19.00 Uhr – Abendessen in der Pizzeria „Sa Caravella“, reichlich (riesige Pizzen) und vernünftige Preise.

Dienstag, 30. Mai 2006

Nach einer wieder einmal sehr unruhigen Nacht (Sturmboen und Regenschauer wechselten sich ab), studieren des Wetterberichtes (Schauer, Windstösse bis 8 bft. sonnige Abschnitte) und den Wetterbeobachtungen (der Wind lies nicht nach und der Regen genauso) bis 12.00 Uhr beschliessen wir, einen Hafentag einzulegen.

Nach dieser Entscheidung fiel zwar kein Tropfen Wasser mehr, aber die Wind lies nicht nach (7 bft. auf dem Dach der Werft). Der Tag wird mit joggen, relaxen, sonnen und lesen auch so vernünftig zu Ende gehen.

15.00 Uhr – Spaziergang durch das neue Heeg. Viele neue Häuser mit Wasserliegeplätze, zum Teil idylisch gelegen – hat was.
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19.00 Uhr – wieder einmal Abendessen in „De Syl“. Teuer, reichlich, aber der Rotwein – naja.

21.00 Uhr – Absacker auf der SPICA.

TIP: Der neue Hafen in Heeg besitzt keinerlei Abdeckung in egal welche Richtung. Duschen und Toiletten sind fast im Freien (bei der Wetterlage mit Sicherheit nicht angenehm).

Mittwoch, den 31. Mai 2006

Wie immer: aufstehen, duschen frühstücken. Doch heute laufen wir tatsächlich um 

9.30 Uhr – aus. Auf ins Heeger Meer und in den Fluessen. Es brist auf. Gleich das 2. Reff rein, doch die Reffleine verhacken sich am Mast. Nach einigen Turnübungen auf dem Vorschiff, bekomme ich endlich die Reffleinen frei und ab geht es. Mit 2 Reffs bis 7,4 kn, leichte Welle achterlich-querab – GEIL und es bleibt trocken.

12.00 Uhr – Brücke Galamadammen. Die SPICA hat kurz vor Brückdurchfahrt Probleme mit dem Motor – schwarzer Qualm steigt auf. Also Augen zu und durch. Direkt nach der Brücke anlegen. Bei Wind mit fast 6 bft. und sterbendem Motor nicht ganz so einfach. Aber es gelingt. Auch die LISPELTUUT legt problemlos an. Nur bei der JAZZ gibt es Probleme. Kurz vor dem Dalben, die Vorleine war schon an Land, bekomme ich von einem durchrauschenden Motorboot (wollte schnell noch durch die Brücke) eine Heckwelle und touchierte mit der linken Ankerflunsch einen Dalben (keine 3 cm haben gefehlt – Pech gehabt).

Anker davor 




Anker danach
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13.30 Uhr – Nachdem der Monteur von Sailplaza die Wasserpumpe auf der SPICA wieder gerichtet hat, geht es weiter. Nur mit ½ Genua zieht die JAZZ mächtig ab (bis 6,3 kn).

15.00 Uhr – Einlaufen in Stavoren. Wie im letzten Jahr an der kleinen Insel Stadthaven festgemacht. Der Wind lässt nach und die Sonne kommt raus. Ist das schön. 

Nach einem kleinen Stadtrundgang
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18.00 Uhr – Aperitif auf der SPICA (jeder bringt was mit). Es war gemütlich und trocken Abendessen fiel nach den vielen Häppchen aus – alle Elefanten an Bord überfiel die Rüssellähmung.

21.00 Uhr - jeder ist auf seinem Schiff und Ruhe ist. Nur der Wind frischte wieder auf und 

es kühlte ab. Wird eine unruhige Nacht. 

Donnerstag, 1. Juni 2006

8.00 Uhr – es stürmte die ganze Nacht (vor allem um 1.00 Uhr und um 6.00 Uhr schüttelte es das Schiff ganz ordenlicht durch). Das Wetter: 6°, bewölkt, regnerisch, Wind am geschützten Liegeplatz 4-5 ft.

9.30 Uhr – 1. Skippermeeting. Es war zu befürchten, für’s Isselmeer zu viel Wind (an der Schleuse 6 bft. mit 7er Boen) und ein Wellengang der größere Schiffe wie Delfine aussehen lies. Entscheidung: Rückzug über’s Land, durch die Friesenmeer und die Kanäle nach Workum.

Mit halber Genua geht es hinaus auf den Fluessen und mit 6,3 kn Richtung Heimathafen. Irre wie ruhig die Etap durch das Wasser gleitet. Gischt spritzt zwar über’s Deck, aber es macht doch Spaß. Im Heegermeer und den weiteren Kanälen muss dann doch wieder gemotort werden, da die Genua keinen Vortrieb mehr bringt, sondern nur noch Abdrift.

12.15 Uhr – die beiden anderen Schiffe steuern die kleine Insel Langehoekspôlle an. Wasserstand laut Karte 1,5 m, aber bei 1,4 m Tiefenmessung gab ich auf und wir drehen ab Richtung Workum. Obwohl eine PP-Pause gut getan hätte. Auf dem Grote Gaastmeer fliegt das Wasser bei 7 bft. uns entgegen und es wird mir zum ersten Mal auf diesem Törn kalt. Immer gegen an und das bei der Windstärke.
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13.20 Uhr - vor der Eisenbahnbrücke vor Workum und diese ist schon zu. Also Kringel drehen, Schiff im Wind halten (was nicht so einfach ist bei der Windstärke und der Größe des Schiffs, 2° vom Wind und schon muss man wieder arbeiten). Um 13.40 Uhr geben wir auf und drehen ab und fahren wieder ein Stück zurück. Die Brücke öffnet sich dann um 13.50 Uhr (verlängerte Mittagspause oder –schlaf?)

14.00 Uhr – Ankunft in Workum. Noch vor dem Hafen schnell tanken. Aber Achtung: die Tankpistole stoppt nicht automatisch, es gibt ein Überlaufventil und dieses war genau über meiner Schulter positioniert. Erfahrung: Vliesjacken und Segelhosen saugen Diesel schnell auf und Diesel stinkt. Mit 13 Liter für`s Schiff und 0,5 l für Jacke und Hose waren wir für das viele Motorbootfahren immer noch gut dabei

14.30 Uhr – Anlegen in Workum in unserer Box nach 21,4 sm unter Segel und 34,7 sm unter Motor.

Erstmal wird Reinschiff gemacht, vor allem das Diesel muss so schnell wie möglich von der Badeplattform. Wassertank auf gefüllt und das Deck geschrubbt. Alles sieht super aus, bis auf den neu gestalteten Anker.
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15.30 Uhr – die LISPELTUUT läuft ein. Die SPICA läuft Richtung Sailplaza (dort stand der Wohnwagen).

19.00 – Abschlussessen in Workum. Wo? Siehe oben. Es war ein gelungener spaßiger Abend.

Leider war auch dieser Törn am 

Freitag, den 2. Juni 2006 

um10.30 nach der Schiffabnahme wieder zu Ende.

Unser Schiff die  „JAZZ“
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LüA 9,84







Rumpflänge 9,61 m







Länge Wasserlinie 8,38 m







BüA 3,42 m







Tiefgang 1,30 m







Masthöhe 14 m







Gewicht 3.890kg







Kiel 1.290 kg







Groß 272 qm







Genua 27,6 qm







Motor 19 PS – 13,4 Kw

Eine Etap 32s. 

Ein Schiff in dass sich meine Frau auf der Hanseboot sofort „Verliebt“ hat. Ein Schiff was Frauenherzen höher schlagen lässt. Kompakt und trotzdem sehr geräumig. Der Innenraum meiner Meinung nach perfekt ausgerüstet, Platz wie auf einem großen Schiff. In der Nasszelle eine separate Möglichkeit nasse Klamotten aufzuhängen, dahinter ein sehr großer Stauraum. Die Pantry effektiv mit Kühlschrank, 2 Waschbecken und 2flammigen Origio-Kocher. Alles aus dem Stand erreichbar. Die vordere Kajüte ist für 2-m-Männer vielleicht etwas kurz, aber für „normalsterbliche“ kein Problem. Die Liegefläche achtern ist riesig und sehr geräumig. Ablagemöglichkeiten ohne Ende. 

Der Vercharterer

RR YACHTING
Moeschenborn 1/b, 42349 Wuppertal, Tel.: (0)202 4781238, Fax: (0)202 2478742

Email: info@rr-yachting.de, Web: http://www.rr-yachting.de,

Persönlicher Kontakt auf der HANSEBOOT und der BOOT in Düsseldorf mit Frau Röser und Herrn Bredtmann. Sehr sympathisch. Freundlich. Kompetent. Seriös.

Perfekter Service, freundlich, kompetent, Törnvorbereitung mit Inventarliste, Versicherungsliste, Anfahrtskizze, alle Schiffe sauber und in einem Zustand den würde ich mir bei meinem eigen nicht ändern. Keine Probleme. Wirklich weiter zu empfehlen. Diesem Vercharter würde ich mein privates Schiff anvertrauen – ein größeres Kompliment könnte ich gar nicht machen.

Bei Sailplaza sah das etwas anders aus: die beiden Schiffe waren verschmutzt und dreckig. Es sah sehr lieblos aus, Grünspan auf der Pinne zeugt nicht von Pflege und das bei fast dem gleichen Preis. Die Rücknahme war dafür innerhalb von 1 Minute über die Bühne gegangen.
Der Törnverlauf
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1. Tag Workum – Makkum

2. Makkum – Ijlst – Landweer

3. Tag  Landweer – Heeg

4. Hafentag

5. Heeg – Stavoren

6. Stavoren - Workum

Törnfazit

Es hat wieder einmal richtig Spaß gemacht und wir haben diesen auch gehabt, wie man unschwer auf den Bildern erkennen kann. Gut das mit dem Wetter hat nicht so geklappt, aber keiner hat irgendwann gejammert, es war einfach nur schade (die Woche danach ideales Segelwetter mit Sonne und Wind 2-3 bft). Auch das wir nicht das Isselmeer besegeln konnten ist schade, aber wir brauchen für’s nächste Jahr wieder ein Ziel. Segeln in Holland, im Gegensatz zum Mittelmeersegeln, bedeutet Manöverfahren. Wir haben mit Sicherheit mehr Anlege- und Ablegemanöver in diesen Tage gefahren, als in 3 Törns am Mittelmeer. Es ist spannender, da nicht stundenlang ein Kurs gefahren wird, sondern durch die Brücken, Schleusen, die Kanäle immer wieder die Fahrt unterbrochen wird. 

Holland ist für uns wie ein riesiges Spielzeugland. Es ist alles so überschaubar, sauber, ja fast künstlich. Und sehr freundlich. An den ganzen Tage wurden wir überall sehr freundlich bedient, beraten oder einfach nur gegrüßt. Die Küche ist herzhaft und sehr gut, zum Teil allerdings auch sehr teuer (Hauptgericht ab 18 € sind zum Teil keine Seltenheit, vor allem in den Touri-Centren). Auch die Prioritäten in diesem Land bzgl. Verkehr sind klar geregelt: kommt ein Segelboot an eine Brücke muss der Autofahrer warten. Da macht Segeln noch mal soviel Spaß. Natürlich haben Fahrräder Vorrang vor dem Kfz – nicht schlecht.

Wir haben viel Gelernt, wir haben uns gut erholt und freuen uns auf das nächste Jahr.

Was nehmen wir mit:

Es gibt kein schlechtes Wetter - nur schlechte Klamotten. 

Konfliktarmut bei Beugung der kleinsten Mehrheit.

Den perfekten Brötchenservice der Crew der SPICA

Es gibt immer zwei Lösungen.

Zeichne es  mal auf.

Die Freude auf ein kleines Stückchen blauen Himmel und den ein oder anderen Sonnenstrahl.

Den Genuss einer warmen, sauberen Toilette und einer warmen Dusche – 

Die Zufriedenheit über alltägliche Dinge. 

Die Freundlichkeit der Holländer sowie die Ruhe und Gelassenheit

Und die Holländer dürfen diesmal bei der Fußball-WM mitspielen
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